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 Aus der
Kreisstadt
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NORDHORN Auf Antrag der
CDU wird sich der Finanz-
ausschuss des Rates der Stadt
Nordhorn am 28. November
mit der Erhöhung der Pau-
schale der Wahlhelfer be-
schäftigen. Bisher erhalten
sie bei Kommunal-, Land-
tags-, Bundestags- oder Euro-
pawahlen im Rahmen einer
Aufwandsentschädigung 30
Euro für ihre Tätigkeit, die
Vorstände 40 Euro. „Nach
Auskunft der Verwaltung
wird es immer schwieriger,
Ehrenamtliche für dieses
wichtige Amt zu finden“,
stellt Ratsfrau Carina Ver-
wold fest. Nach Ansicht der
CDU kann diese moderate
Erhöhung aber gegebenen-
falls dazu beitragen, mehr
Freiwillige für diese Tätigkeit
zu finden. Ziel müsse es ei-
gentlich sein, so die CDU,
dass niemand von der Stadt-
verwaltung ins Ehrenamt
„gezwungen“ wird, sondern
dass sich die benötigten etwa
270 Personen freiwillig mel-
den.

CDU will
mehr Geld

für Wahlhelfer

NORDHORN Wenn er noch
nicht Ehrenbürger Nord-
horns ist, so sollte man seine
Ernennung in Erwägung zie-
hen: Rainer Rudloff, Schau-
spieler und vor allem Sprech-
künstler. Keiner hat schon so
oft in Nordhorn gastiert wie
er. Und nahezu immer ein
volles Haus. Heuer platzte die
Stadtbibliothek, seine bevor-
zugte Wirkungsstätte, aus al-
len Nähten. Er las bzw. spielte
Ausschnitte aus zwei Roman-
bestsellern: aus Marlen
Haushofers „Die Wand“
(1963) und aus Maja Lundes
„Die Geschichte der Bienen“
(2015).

Beide Romane haben teil-
weise apokalyptische Züge
und ragen in eine unvorteil-
hafte Zukunft. Eher unty-
pisch für den
Vorleser und
Rezitator war
die Wahl des
ersten Ro-
mans, der sich
einer spekta-
kulären Anverwandlung
sträubt. Denn die Isolations-
geschichte und Robinsonade
„Die Wand“, bald nach Er-
scheinen Kultfibel und Schul-
lektüre, wird von einer Ich-
Erzählerin aufgeschrieben
und eignete sich in ihrer Ar-
mut an Figurenrede wenig
für Rudloffs Spielleiden-
schaft, die Rede und Gegen-
rede von Romanfiguren
springlebendig vor den Oh-

ren und Augen des Publi-
kums zu entfalten, in Stim-
me, Mimik und Gestik.

Die Ich-Erzählerin des Ro-
mans, die (fast) allein auf ei-
ner Berghütte nach einer
mysteriösen Katastrophe, ab-
getrennt von aller Zivilisati-
on, leben muss, durch eine
unsichtbare Wand abge-
schirmt vom - vermutlich
umgekommenen - Rest der
Welt, in kreatürlicher Har-
monie mit wenigen Tieren
ihr Dasein fristend, zurück
geworfen in ein urtümlich
bäuerliches Dasein, vielleicht
mehr Paradies als Hölle; die-
se namenlose Erzählerin, die
bald ihr Frausein vergisst,
verlangte vom Vorleser zu ih-
rer Vergegenwärtigung die
leisen, stillen, einfachen, be-
scheidenen Töne (so einsam-
bescheiden wie die österrei-

chische
Schriftstelle-
rin selber, de-
ren Credo
war: „Mach
dir keine Sor-
gen - alles

wird vergebens gewesen sein
- wie bei allen Menschen vor
dir. Eine völlig normale Ge-
schichte.“).

Umso mehr konnte Rud-
loff seinem Affen Zucker ge-
ben beim Vortrag eines Ro-
manausschnitts aus „Die Ge-
schichte der Bienen“ der nor-
wegischen Schriftstellerin
Maja Lunde. Der sich in die
Greenwashing-Welle unserer
Zeit einordnende Roman

umspielt das Thema „Bienen-
sterben“ in drei Zeitreisen
(1852, 2007, 2098). Rudloff las
aus dem dritten Teil, einer
Science-Fiction-Story, die im
totalitären China nach einem
Weltkollaps spielt. Gedrillte
Pollenarbeiterinnen müssen
die gewerblichindustriell ge-
nutzten Blütenpflanzen per
Hand bestäuben, verursacht
durch das vom Menschen
verschuldete Insektenster-
ben.

Hier war vor allem der Dia-
log der Mutter Tao mit ihrem
lernunwilligen kleinen Sohn
eine Fundgrube für Rudloffs
lautliches Imaginationsta-
lent, das er allerdings bis zu
dem Punkt ausnutzte, wo es
lächerlich zu werden drohte.

Dauergast Rudloff
zelebriert Literatur

„Die Wand“ und „Geschichte der Bienen“

Von Bernd Durstewitz

Sprechkünstler: Der Schau-
spieler Rainer Rudloff – hier
bei einer Lesung vor zwei
Jahren in der Grundschule
Georgsdorf – hatte sich in
der Nordhorner Stadtbiblio-
thek zwei Roman-Bestseller
vorgenommen. Archivfoto: Hamel

Die Ich-Erzählerin
verlangt die

stillen, einfachen,
bescheidenen Töne

NORDHORN Schubert und
Chopin, zwei Großmeister
der klassischen Klaviermu-
sik, standen im Mittelpunkt
des Klavierabends bei „pro
nota“ mit der in Korea gebo-
renen, in Berlin lebenden, in-
ternational konzertierenden
und vielfach ausgezeichne-
ten Pianistin Yoonji Kim.
Und aus dem Schaffen dieser
beiden Komponisten hatte
die Künstlerin nur zwei musi-
kalisch gewichtige Komposi-
tionen aus ihrem Spätwerk
ausgewählt: Schuberts A-Dur
Sonate D 959, die mittlere der
drei späten Sonaten aus dem
Todesjahr 1828. Und die So-
nate h-Moll op.58 von Frédé-
ric Chopin, die letzte der drei
Sonaten, die er überhaupt
nur komponiert hat und die
im Konzertbetrieb meistens
weniger Beachtung findet als
die b-MollSonate mit dem be-
rühmten Trauermarsch.

Doch war das gewiss mit
Bedacht so vorgesehen aus
Gründen der Geschlossen-
heit des Programms: Zwei
überragende und auch vom
Umfang her große Sonaten.
Schubert vor und Chopin
nach der Pause. Daneben
nichts anderes. Der besonde-
re Charakter der beiden Wer-
ke, die in bestimmten Struk-
turelementen, in Auftakt und
Aufbau nicht ganz fern vonei-
nander sind, gewann Gestalt
durch diese strenge Be-
schränkung. Diesem An-

spruch zeigte sich die Künst-
lerin des Abends gewachsen.
Zwar ist ihr Repertoire noch
im Aufbau. Aber Yoonji Kim
meisterte die technischen
Schwierigkeiten der beiden
Sonaten mühelos, ließ sie in
der Form nicht auseinander-
fallen, sondern wahrte deren
inneren Zusammenhang.

Auch für die gesanglich-ly-
rischen Seite von Schuberts
und Chopins Klaviermusik
bewies sie Gespür. Was aber
dieses Solorezital für das Pu-
blikum so besonders beein-
druckend machte, war die
Hingabe der Künstlerin an
ihre Musik. In ihrem enga-
gierten Vortrag bemühte sie
sich nicht um ein lediglich
„korrektes“ Klavierspiel und
begnügte sich nicht damit,
die schwierigen Passagen ei-
nigermaßen unfallfrei hinter
sich zu brin-
gen. Sondern
die Werke
wurden aus-
musiziert.
Nicht nur be-
wältigt, son-
dern „gelesen“ und mutig mit
eigenen Akzenten versehen.
Das Allegro des Kopfsatzes
von Schuberts großer A-Dur-
Sonate legte die Künstlerin
unter Betonung des Akkordi-
schen an, mit den dominan-
ten Oktaven in der linken
Hand, und gab dem Satz auf
diese Weise – auch in reizvol-
lem Kontrast zu dem bezau-
bernd zarten Seitenthema -
einen Eröffnungscharakter

von geradezu barocker Opu-
lenz. Die ganze Klangschön-
heit gerade dieser Sonate
leuchtete von Beginn an auf.
Das Verklingende und Ab-
gründige des Andantino im
zweiten Satz allerdings, in
dem man den nahen Tod ah-
nen mag, war kaum zu hören.

Nach der Pause dann das
andere große
Werk dieses
Abends: Cho-
pins schwung-
voll angeleg-
tes Hauptthe-
ma im Kopf-

satz seiner h-Moll-Sonate
spielte Yoonji Kim kraftvoll
mit körnigen Akkorden. Und
wie bei Schuberts A-Dur-So-
nate ließ sie in feinem Über-
gang daraus ein wunderbar
singendes Seitenthema auf
fließenden Triolen erstehen.
Und auch das darauf folgen-
de Scherzo war wie das von
Schubert eine funkelnde
Kostbarkeit, hier allerdings
nicht von tänzerischer Gra-

zie, sondern in einem faszi-
nierend leicht dahineilen-
den, spielerischen „leggiero“,
bei dem Yoonji Kim ihre be-
achtliche pianistische Klasse
zeigen konnte (und musste!).

Die Kontraste des Largo
dann mit seinen schroffen,
vollgriffigen Fortissimo-Ak-
korden zu Beginn und dem
fließenden Gesang im Mittel-
teil akzentuierte sie wir-
kungsvoll. Den vorwärts-
drängenden, rhythmisch be-
wegten 4. Satz mit seinem
eingängigen Thema (in Ron-
do-Form wie auch bei Schu-
bert) und mit den spinnweb-
feinen, perlenden Läufen in
der rechten Hand steigerte
Yoonji Kim zum rauschenden
Finale. Nicht ohne virtuose
Effekte und mit Blick auf das
hingerissene Publikum und
dessen donnernden Applaus
als Antwort.

Als Zugabe setzte die
Künstlerin noch eins drauf:
Alexander Skrjabins Sonate
Nr.4. - Atemberaubend!

Umjubelter
Klavierabend

Yoonji Kim spielt Schubert und Chopin

Von Gerhard Herrenbrück

Zwei überragende und große Sonaten brachte die Pianistin
Yoonji Kim in Nordhorn bei pro nota zu Gehör. Foto: Ingo Arndt

Werke bewältigt,
„gelesen“ und mutig

mit eigenen
Akzenten versehen

NORDHORN Zum Buß-
und Bettag am Mittwoch,
21. November, werden in
Nordhorn drei ökumeni-
sche Gottesdienste gefei-
ert: jeweils um 19 Uhr in
der Martin-Luther-Kirche
an der Klarastraße und in
der Baptistenkirche in der
Kleinen Gartenstraße so-
wie um 20 Uhr in der refor-
mierten Kirche in Brand-
lecht.

Drei Gottesdienste
am Buß- und Bettag

NORDHORN Die Stadt
Nordhorn lädt alle Interes-
sierten zu einer Informati-
onsveranstaltung am Don-
nerstag, 22. November, von
17 bis 19.30 Uhr, ein. Vorge-
stellt werden die Pläne zur
Erneuerung des Spielplat-
zes an der Daimlerstraße/
Ecke Fennastraße im Stadt-
umbaugebiet Blanke. Die
Informationsveranstal-
tung findet in der Mensa
der Ludwig-Povel-Schule
statt. Im Juni dieses Jahres
hat eine Ortsbegehung mit
interessierten Anwohnern
und Nutzern der Fläche
stattgefunden. Dabei wur-
den Ideen für die Erneue-
rung des Spielplatzes ent-
wickelt und die Belange der
Anlieger besprochen. Auf
dieser Grundlage wurde
dann eine Planung in drei
Varianten für die Erneue-
rung erarbeitet. Diese Vari-
anten werden im Rahmen
der Informationsveranstal-
tung vorgestellt und erläu-
tert. Die Veranstaltung ist
öffentlich, eine Anmeldung
ist nicht erforderlich. Es
besteht die Möglichkeit,
Wünsche und Anregungen
zur Planung einzubringen.

Meldungen

Infos zu Spielplatz
an Daimlerstraße

NORDHORN Was sind be-
eindruckende Glaubenszeu-
gen unserer Zeit? Was bewegt
bis heute an dem gemeinsa-
men Widerstand gegen das
Nazi-Regime, der die vier so
genannten „Lübecker Märty-
rer“ bis zur Hinrichtung vor
75 Jahren geführt hat? Das
Kloster Frenswegen lädt am
Donnerstag um 19.30 Uhr zu
einem Gesprächsabend „Se-
lig, die um der Gerechtigkeit
willen verfolgt werden?“ ein.
Superintendent Dr. Bernd
Brauer und Domkapitular
Reinhard Molitor fragen
nach dem Vermächtnis der
Lübecker Märtyrer und nach
dem, was sie der Ökumene
heute zu denken geben. Der
Abend wird moderiert von
der katholischen Studienlei-
terin Dr. Stephanie van de
Loo. Der Eintritt ist frei.

Gespräch im
Kloster über

Märtyrer
NORDHORN Stark verän-
dert hat sich in den vergan-
genen Wochen der Anblick
der Bundesstraße 403 am
Klosterbusch. Die Straße,
die bisher in diesem Bereich
aus Richtung Neuenhaus
durch eine alte Eichenallee
schnurgerade auf die Ein-
mündung zum Kloster
Frenswegen zulief, schwenkt
nun in einem langgezogenen
Linksbogen ein auf die Tras-
se der künftigen Nordumge-
hung. Wer aus Fahrtrich-
tung Neuenhaus weiterfah-
ren will in Richtung Nord-
horn, muss künftig knapp
100 Meter neben der bisheri-
gen Fahrbahn an einer neu-
gebauten Einmündung
rechts abbiegen.

Die neue Fahrbahn liegt in
diesem Kurvenbereich fast
einen halben Meter höher als

die bisherige Straße. Deshalb
wurde die Bundesstraße
schon vom Parkplatz Kloster-
busch aus im Niveau angezo-

gen und komplett mit einer
neuen Deckschicht versehen.

Die Fahrbahn- und As-
phaltarbeiten in diesem Be-

reich sind inzwischen abge-
schlossen. Am gestrigen
Montag wurden die letzten
Teilstücke der Radwege und

ein Wirtschaftsweg asphal-
tiert. Ab heute müssen noch
Restarbeiten erledigt und
Seitenräume angearbeitet
werden. Fahrbahnmarkie-
rungen und Ampelanlagen
werden aber erst später hin-
zukommen.

Dennoch soll das Straßen-
stück wie geplant Ende der
Woche vorerst wieder für den
Verkehr freigegeben werden.
Es wird – so wie seinerzeit
auch am anderen Ende der
Nordumgehung in Höhe
Rammelkamp – zunächst mit
Sperrbaken als Baustellen-
durchfahrt markiert.

Im Plan liegen auch die
Umbauarbeiten am Bahn-
übergang in Höhe Nöst. Dort
wurde das BE-Gleis neu ge-
bettet und im Niveau auf die
höheren Geschwindigkeiten
der demnächst dort fahren-
den Personenzüge ausgerich-
tet. Der Zugverkehr konnte
bereits wieder aufgenommen
werden. Am heutigen Diens-
tag soll das Gleisniveau mit ei-
ner so genannten Gleisstopf-
maschine endgültig ausge-
richtet werden. Danach kann
die Fahrbahndecke der B 403
wieder an die Gleislage ange-
arbeitet werden. Auch diese
Arbeiten sollen bis Donners-
tagabend abgeschlossen sein,
sodass der Verkehr auf der
vielbefahrenen Bundesstraße
voraussichtlich ab Freitag
wieder rollen kann.

Weiterhin zügig voran ge-
hen die Straßen- und
Gleisbauarbeiten an der
gesperrten Bundesstraße
403 zwischen Nordhorn
und Neuenhaus. Die neue
Anschlussstelle der künf-
tigen Nordumgehung und
der BE-Bahnübergang bei
Nöst sollen wie geplant
spätestens am Freitag
wieder befahrbar sein.

Von Rolf Masselink

In einer weiten Linkskurve schwenkt die B 403 aus Richtung Neuenhaus nun am Klosterbusch ein auf die Trasse der künftigen Nordumgehung. Die alte, ge-
radeaus durch die Eichenallee verlaufende Fahrbahn wird demnächst zurückgebaut. Foto: Masselink

Endspurt am
Klosterbusch

B 403 soll Freitag wieder frei sein

Blick in Richtung Nordhorn an der neuen
Anschlussstelle B 403/Neuenhauser Straße.

In der Gegenrichtung führt die neue B 403
in Richtung Neuenhaus. Fotos: Masselink

Am Bahnübergang in Neuenhaus-Grasdorf („Nöst“) sind die Umbauarbeiten am Gleisbett
weit vorangekommen. Das Fahrbahnniveau der B 403 kann aber erst angepasst werden,
wenn eine Gleisstopfmaschine die Schienenlage genau nivelliert hat. Foto: Masselink


